
STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY Von-Melle-Park 3, 20146 Hamburg

Titeldaten
Titel: Hamburger neue Zeitung: und Addreß-Comptoir-Nachrichten

Datum: Mittwoch, den 19. Mai 1841

Band: 73

Ausgabe: 116, 19.05.1841

Standort: Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

Signatur: n.n. 

PURL: https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1012334368_18410519

Rechtehinweis
Public Domain Mark 1.0

Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.

https://creativecommons.org/publicdomain/mark/1.0/

Ergänzender Hinweis

Möglicherweise benötigen Sie zusätzliche Erlaubnisse für die beabsichtigte Nutzung. Zum Beispiel, weil Persönlichkeitsrechte
abgebildeter Personen zu beachten sind.

Nachnutzung
Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der
Nachnutzung:

Original und digitale Bereitstellung: Standort + Signatur + PURL

Bei der Weiterverwendung unserer Digitalisate freuen wir uns über eine kurze Mitteilung mit den bibliographischen Angaben und
nach Möglichkeit auch über ein Belegexemplar der Publikation.

Kontakt
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
- Carl von Ossietzky -
Von-Melle-Park 3
20146 Hamburg

digitalisierung@sub.uni-hamburg.de
https://www.sub.uni-hamburg.de



im Vauden

und vorn
Braffina.

Posse in
uter Einer
Cosmar.
in 1 Aufz.
8: Grosie

na, in

—

Danzi
adt Ttettia

Wismar
t RKostock

Wionar
Audam

kommt vor
Memel

kommt von
hite Hamb

1D
kommt vor

Hamburg

kommt va
Meme

wokin Dauzh

kommt von
„ Stettin
der Rouock
man Stetün
Stralsund
de:
son Thisted

kommt von
Stettia

kommt von
* Hamburg

bommt von
Antwerpeon

el Wolgent
rost Hamb.

Rostock
Danzig
Steuin

kommt M
1a,

Altona
Asseoe

kommt von
mn Hambuf

kommt von
Kiel

kommt von
Kragerõe

kommt roo
b
belatiansand
„Bercelona)

agen
ge

Hambant

kommt vo?
Hamburg

agen
nach

zn Bremen
Hamburg

igen
nach

ingham
& Hambofg
—

w. zu AW,

—

ai 18.

umasptäue-
Aittag.
deckte Fuft.

—
Wrseru
dr Morgene

.
4 GT e mm

? NAdE laAInn ir n
—u. Adreß-Comptoir-Nachrichten. =— in noinme we ana n 1

—

19. Mai 1841,Mittwoch, den
(Verantw. Red., Verl. u. Druck:

Wochentage erscheinende Zeitung fur alle Abnehmer onne Ausnakhme 18 pro Anno)
IW. Ficher, Zollbrücke No. 2. Preie für diese an jedem

Abends 61½ Uhr. Ig. 23. F 116.

2 Des Himmelfahrtstages wegen erscheint morgen,

den 20. Mai, die „Hamburger Neue Zeitung“ nicht.
————

des Inbalts.

Türkei egypten. Bericht des „Oesterr. Beob.“

Fhree d deadesen Aufstand. — Frankreich. Paris
v. 15. Die Araber in der Metidja.— Belgien. Brüssel v. 15.
— Schweiz. Aarau v. 18. Beschlüsse des großen Rathes in
der Klosterfrage. — Rußland. Petersburg v. 9.— Deutschn

land. Frankfurt (die Erledigung der orientalischen Frage).
Oesterreich. Würtemberg. Hessen (Kassel v. 16. Einberufung
der Ständeversammlung). Preußen (Schluß der brandenburn

gischen und westphalischen Stände). Hannover. Schleswign
Holstein (Brief). — Vermischte Nachrichten. — Wissenschaft,
Kunst und Literatur. — — Hamburg (Die Hamburger medin
cinische Zeitschrift. Von Dr. N.). — — IntelligenznAnzeigen. —
Handelsn und SchiffsnNachrichten.
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Türkei und Aegypten.

(Oesterr. Beobachter.) Ueber den Ursprung des (in unseren
Blättern erwähnten) Aufstandes in Bulgarien und die in Folge
dessen bis gegen Ende vorigen Monats in jenen Gegenden stattn
gesundenen Ereignisse, enthält der Bericht eines Augenzeugen
aus Alexinezze vom 5. Mai folgende Angaben: „Zwei Mon

nate lang vor dem Aufstande der Najah's oder christlichen Ben

wohner der Districte Nissa, Leskowaz, Pirot, Vranja, Prokun

pacska und Berkowaz, waren die ansehnlichsten Bulgaren, vorn
züglich aber Miloje und Gapra, zu verschiedenen Malen an der
serbischen Gränze, namentlich in der Alexinezzer Contumaz ern
scienen, um sich gegen die Bedrückung einiger türkischen Chefs
dei dem dortigen KreisnNaesalnik, Peter Radoicovich, und dem
Districtscapitain, Mladen Wukomanovich, zu beschweren, und
ihnen, als ihren Freunden und Nachbaren, ans Herz zu legen,
wie sie nicht mehr im Stande seien, die gerade seit Veröffentlin
chung des Hattischerifß von Gülhane, der ihnen nach den wohln
wollenden Absichten des Sultans Erleichterung verschaffen sollte,
um vieles vermehrten Abgaben, und gesteigerten Bedrückungen
und Gewaltthaten aller Art zu ertragen. Ihrer eigenen Mit
tellosigkeit und Mangels an kriegerischem Muthe sich bewußt
(die Bulgaren sind bekanntlich ein friedliches, arbeitsames Volk),
baten sie die serbische Regierung, ihnen zur Befreiung von dem
dräckenden Joche, unter dem sie durch die Grausamkeit einiger
Machthaber und vorzüglich durch die Ausschweifungeneiner zün

gellosen Soldateska, der Arnauten, schmachteten, hulfreiche Hand
zu leisten. Nachdem ihnen aber diese Hülfe wiederholt von den
Serben abgeschlagen worden, und sie sich aus Serbien 600 Oka
Pulver und Waffen verschafft hatten, faßten sie den Entschluß,
unter Anführung der obgenannten zwei Bulgaren, Miloje und
Gavra, mit dem Vorsatze aufzustehen, dadurch ihr bisher zwein
mal mißlungenes Vorhaben durchzusetzen, nämlich Deputirte nach
Konstantinopel zu schicken, um den Sultan um Erleichterung des
in ihrem Vaterlande auf ihnen lastenden Druckes bitten zu konn

nen. Von der Munition und den Waffen waren sie, wie ich
von mehreren Bulgaren selbst vernommen, erst dann Willens
Gebrauch zu machen, wenn sie in dem oben erwahnten Vorhan

ben gehindert oder von den Arnauten angegrissen würden. Uebrin
gens hatten sich die Bulgaren zweimal vor dem Aufstande durch
Deputirte an den Pascha von Nissa um Abhülfe gewendet, von
welchem sie jedoch zurückgewiesen und unverrichteter Dinge entn
lassen wurden. Auch hatte gedachter Pascha, gleich nach Ben

kanntmachung des Hattischerifs von Gülhane, den Bulgaren alle
Waffen wegnehmen lassen. Unglücklicher Weise zündeten“ die
Bulgaren gleich am zweiten Tage ihres Aufstandes ein türkisches
Blockhaus an der serbischen Gränze an, besetzten ein verwahrn
loßtes, von sechs Arnauten besetzt gewesenes Fort, Akpalanka,
bemächtigten sich der darin befindlichen Kanonen, und gaben dan

durch dem Pascha Anlaß, den Miloje, mit seiner Begleitung von
30 bis 40 Mann, zu verfolgen, gefangen zu nehmen und hiedurch
den Plan zu vereiteln, durch den Aufstand sich den Weg nach
Konstantinopel zu bahnen, auf welchem sie ihre Deputirten dahin
schiken konnten, und von der Pforte eine Commission wegen
Abschaffung der mehrerwähnten Mißbräuche zu erwirken hofften.

iloje wurde also verfolgt und endlich genöthigt, sich mit seiner
geringen Mannschaft in einem beiläufig 800 bis 1000 Klafter
weit von Nissa entfernten Thurm, Kamenitza genannt, einzun

schließen. Hierauf schickte der Pascha von Nissa den dortigen
bulgarischen Archidiacon, nebst mehreren Christen und Türken
an ihn ab, und trug ihm durch diese auf, sich zu ergeben. Als
er aber dieses verweigerte, und bei Gelegenheit der Unterredung
mit dem Archidiacon zwei Türken erschießen ließ, brach der Pascha
am folgenden Tage, Sonntag den 25. April, mit einer Batterie
von 10 Kanonen und einigen Hundert Arnauten gegen Kamen

nitza auf, umringte den Thurm, beschoß denselben scharf und ben

wirkte dadurch, daß Miloje, von einem Flintenschuß in den Fuß

Ptrosfen, die eigene Pistole aus dem Gurtel zog und sich in die
die üb abdrückte, worauf ein Theil seiner Begleitung sich ergab,

Gieichzegig ber in die nächstgelegenen Waldungen sich flüchteten.
9 en Wens mi dem Aufbruch des Pascha's aus der Festung
dn6 fe. 9 8 den aus Pirot und Leskovaz herbeigerufen
te 2u efehl, alle Dörfer in den aufgestandenen Distrien

9 zu verbrennen, ihre Bewohner niederzumachen oder als Gen

usen nach Nissa zu bringen; ein Befehl, der von jenen zügeln
en Horden auf das Grausamste vollzogen wurde. — D

en Unwillen des Sultans wegen dieses harten Verfahrens
— die christlichen Unterthanen Sr. Hoheit fürchtend, hat der
buics siebenzehn der vornehmsten bulgarischen Handelsleute
gans Nisa in den Kerker geworfen, um sie dadurch zu zwinn

dmsnhm ein Zeugniß darüber auszustellen, daß er zu der
„mporenden Behandlung der Christen nichts beigetragen habe
6 Ken steht zu erwarten, daß die Pforte, von diefen Ereignissen
zu zrenntniß gesetzt, nicht saäumen wird, diejenigen Maaßregeln

greifen, welche geeignet sein werden, die Ruhe in diesen
segenden wieder berzustellen, und Leben und Eigenthum ihrer
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Uebersicht

.

christlichen Unterthanen gegen jede Willkühr und Gewaltthat
auf's Kraftigste zu schutzen.“ e

14
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In Amsterdam ist eine Pariser Taubenpost vom 15. Mai
eingetroffen. Da dieselbe nur den ein geringes Steigen der
franzosischen Nente anzeigenden Coursbericht enthalt, so ist wohl
an jenem Tage kein Ereigniß von irgend einigem politischen
Belange in Paris bekannt geworden.

Paris vom 14. Mai. Galignani’s Messenger schreibt:
„Ein vom Fürsten Metternich abgeschickter Cabinetscourier kam
am Mittwoch bei der osterreichischen Gesandtschaft an, mit der
Bestatigung der Nachrichten aus Konstantinopel vom 19. April
in der Augsb. „Allgem. Ztg.“ und dem „Oesterr. Beobachter“.
Gestern Morgen ging der Graf Appony zu dem Minister der
auswärtigen Angelegenheiten, und theilte ihm den Inhalt dieser
Briefe mit. Nach dieser Zusammenkunft ging Hr. Guizot in die
Tuilerieen, wo der Konig ein Conseil hielt. Man hat uns
versichert, daß der erörterte Gegenstand eine Erklärung war, daß
Frankreich mit den von der Pforte an Mehemet Ali gethanen
Concessionen zufrieden sei, und daß es folglich, ohne seine Würde
zu compromittiren, wieder in die Conferenz eintreten und das
Londoner Protocoll unterzeichnen könnte, zu welchem Hr. Bourn
queney die Anfangsbuchstaben seines Namens gesetzt hat.“

Am Schlusse der Borse war das Gerücht im Umlauf, daß
unser Ministerium auf dem Puncte stände, sich aufzulösen, und
daß Hr. Molé ins Cabinet treten würde. .

Man hat die Bemerkung gemacht, daß der Ministerrath seit
länger als einem Monat sich nicht vollzahlig versammelt hat; es
fanden sich immer nur vier oder füunf Mitglieder des Cabinets
ein, die übrigen waren unwohl oder nicht zur Sitzung beschien

den worden. 7
Der Hof wird morgen definitiv seine Residenz in Neuilly

nehmen.
Das amerikanische Linienschiff „Ohio“ ist wieder von Toulon

abgesegelt. Dortige Blatter gestehen, daß die besten franzosischen
Schiffe keinen Vergleich mit demselben, was passende Einrichtung
und Sauberkeit betrifft, aushalten koönnen. —

Wiß es heißt, son Hrn. Thiers gleich nach dem Schlusse
der Sitzung und vor seiner Abreise nach Aix ein Bankett gegeben,
aber jeder politische Toast ausgeschlossen werden.

Ein Soldat von dem neuen Jagerbataillon ist mit Arrest
bestraft worden, weil man bei ihm das Nournal du Peuple gen

funden hat.
In Versailles dauern die blutigen Händel unter den Soln

daten verschiedener Waffengattungen fort.
Frankreich besitzt jetzt 225 Dampsbote, ohne die zu rechnen,

welche StaatsnEigenthum sind; diese 225 Fahrzeuge sind unter
20 Departements vertheilt.

Bald werden über 20,000 Arbeiter bei den Forts und Ringn

mauern um Paris beschaftigt sein.
Algier vom 4. Mai. Die Folgen der Räumung der vern

schiedenen Lager in der Metidja sind nur zu bald eingetroffen.
Während der General Bugeaud mit allen verfügbaren Truppen
nach Milianah gezogen ist, haben die Araber die ganze Ebene
besetzt, in den von den Franzosen verlassenen Lagern von Kara
Mustapha und Fonduck befindet sich die ganze Reiterei von Beni
Salem verstarkt durch eine große Anzahl arabischer Reiter Abdn

elnKader's. Algier selbst ist in der größten Aufregung, denn
Spione uberbrachten die Nachricht, daß die Araber die Absicht
hatten, die Stadt anzugreifen, und da nur 150 Militairstraflinge,
die man bewaffnet hat, und einige hundert Zuaven, die ihren
Abschied erhalten haben, von regulairen Truppen dort sich ben

finden, so würde im Falle eines Angriffs die Miliz kaum hinn

reichen, den Feind auf der Stadtmauer zu bekampfen, und ben

sonders die vier Mal starkere Bevolkerung der Eingeborenen im
Zaume zu halten. Der Philippstag wurde daher, unter Ern
warten der ernstesten Ereignisse, ganz lau geseiert, dem Hochamte,
welches in der Kirche gehalten wurde, wohnte nicht einmal der
Stellvertreter des Gouverneurs, General Duvivier, bei; man
wartete eine Stunde auf ihn, endlich ließ er sagen, er konne nicht
kommen, welcher Umstand die Besorgnisse der europaischen Ben

volkerung noch mehr erhöhte. Man erfuhr spater, daß die Urn
sache dieses Nichterscheinens das Eintreffen verschiedener Ordonn

nanzen und Botschaften aus den nahen Orten Dely Ibrahim,
Maison Carree und Ferme Modele war, worauf alsbald Befehle
ergingen und die wenigen in Algier liegenden Truppen ausgen

schickt wurden. Vor Dely Ibrahim steht ein Blockhaus, bei
welchem sich einige zwanzig arabische Reiter herumtrieben, die
darin liegenden Soldaten verhoönend. Der Capitain Müler,
welcher dort mit 110 Mann der Fremdenlegion commandirte,
zog mit 43 derselben aus, um den Feinden den Rückzug abzun

schneiden. Sie griffen mit Ungestüm den Feind an, der zu fliehen
schien, verfolgten ihn und fielen so in die Schlinge, welche die
Araber ihnen bereitet hatten. Plötzlich sahen sie sich von 600
Reitern umzingelt, und wurden bis auf den letzten Mann nien

dergemacht. Nicht einer von diesen 43 Tapferen entkam. Zu
gleicher Zeit, da dieses traurige Ereigniß bei Dely Ibrahim vorn
fiel, wurde der Meierhof des Baron Vialar, welcher selbst unter
Marschall Valee, als die ganze Metidja verheert wurde, vern
schont blieb, gänzlich zerstort und in Asche gelegt. Die Ferme
Modele, wo ein paar hundert Militairsträflinge stehen, konnte
jeden Augenblick von den Arabern angegriffen werden. Am
2. Mai hörte man in der Nähe der Maison Carree Nothschüsse,
welche schleunige Hülfe verlangten. Die ausgeschickte Miliz trieb
die Feinde in die Flucht. Alle Colonisten haben den Befehl ern
halten, alsbald ihre Besitzungen zu verlassen und sich in die
Stadt zurück zu ziehen.

Abermalige Unglücksfälle in Algier erregen hier kaum einiges
Interesse, während sonst nicht ZornnAusdrücke genug da gewesen
wären, um die Unvorsichtigkeit des Gouverneurs zu tadeln. Das
ministerielle Abendblatt beobachtet noch ein tiefes Stillschweigen
über diese Begebenheit, welcher leider nicht widersprochen werden
kann. Der Foulonnais enthält übrigens folgende nähere Angan

ben: Die Reiterei Ben Halem's, welche gewöhnlich das Lager
Kara Mustapha und zeitweise das Lager Fonduk besetzt, ist in
die Ebene Metidja herabgekommen und soll sich mit einem ann

deren Cavalleriecorps, welches AbdnelnKader unter Ben Halem's

vermählte Paar erschien am 1. Mai zum erstenmale im großen

Leitung gestellt, vereinigt haben. Demnach ist der Sahel allen
erdenklichen Verheerungen ausgesetzt. Den 1. Mai erfuhr man
von den Spionen, daß die Araber auf drei verschiedenen Seiten
einen Angriff versuchen wollten. Man denke sich die Unruh
und die Trauer, anstatt der auf den 1. Mai stattfinden sollenden
Lustbarkeiten. Es nahm Alles ein kriegerisches Ansehen. Gen
Duvivier, der einstweilen Befehlshaber in Algier ist, wohnte dem
feierlichen Gottesdienste nicht bei. (Folgt nun die traurige Ben

schreibung des Kampfes, den der tapfere Rittmeister Müller mit
43 Reitern gegen die andrängenden Araberhaufen bestanden hat.)
39 Leichname sind aufgefunden worden. Die feindlichen Araber
zeigten sich, wie die Spione richtig vorhergesagt, auf mehrerer
Seiten. Uebrigens sind diese Unglücksfalle eine bloße Wieder
holung der fruheren; nur macht die Erfahrung leider nicht klug

Beleg te n.
Brüssel vom 15. Mai. Es heißt, daß der Graf Gerowsk

und die Insantin Isabella den Behoörden zu Namur erklä
hatten, daß sie vor ihrer Abreise aus Paris verehelicht wären
und daß ihre Ehe durch einen Priester eingesegnet sei. Einsin
weilen hat die Prinzessin das Hôtel d'Horskamp verlassen, und
wohnt in dem Hause des Bürgermeisters von Namur. Der
Graf Gerowski war Aidendencamp des Generals Langerman
während der polnischen Revolution. Vor einiger Zeit erhielt er
einen Korb von Dem. Rachel (der Schauspielerin). Die In
fantin, sagt man, soll die Bekanntschaft des jungen Fremden au
der Reitbahn gemacht haben, und die Familie hatte, um diesen
Liebeshandel in der Geburt zu ersticken, die junge Prinzessin ir
das Augustiner Kloster in der Vorstadt St. Jacques gebracht
wo sie kürzlich einen hohen Besuch erhielt. Inzwischen sollen
die Verbindungen zwischen dem jungen Grafen und der Prin
zessin nicht so abgebrochen gewesen sein, daß die Entführung nicht
hätte verabredet und ausgeführt werden konnen. —

Brüssel vom 14. Mai. Verslossene Nacht ist in Laeken
durch eine Patrouille ein Metzger getödtet worden, der in einem
Teich beim koönigl. Schlosse fischte.

Schw eiz. 1
Aarganu. Am 11. und 12. Mai hatten 36 Redner das

Wort ergrifsen, um entweder für die Anträge der Regierung,
oder der Commission, oder der Minderheitsmeinung des Hrn.
Dosseckel Vater, oder endlich den Antrag des Hrn. Fürsprech
Baldinger zu sprechen. Es stimmten die Herren Tanner, Ren

gierungsrath Dorrer, Regierungsr. Wieland, Siegfried, Semin
nardirector Keller, Regierungsr. Schaufelbüel zu den Anträgen
der Commission. Für den Antrag des Hrn. Dosseckel sprachen
die Herren Landamm. Waller, ForstnInspector Hofer, Pras.
Hegnauer und Fürsprech Pl. Weissenbach. Die Anträge des
kleinen Rathes selbst erfreuten sich keiner besondern Unterstützung.
Für den Antrag Hrn. Baldingers, daß nämlich das Klosterde.
eret dem Grundsatze nach zurückgezogen werde, sprachen die
Herren Altregierungsrath Küng, Dr. Minnich, Stadtschreiber
Dorrer und Hr. Fahrlander, letzterer mit dem Zusatze: Ueber
die einzelnen Klöster werde entweder der große Rath oder die
h. Tagsatzung nach Kenntniß der Acten und nach Maaßgabe
der Schuld an dem stattgefundenen Aufruhr entscheiden. Diesem
ZusatznAntrag schloß sich auch Hr. Baldinger an. — Der erste
Artikel des CommissionalnAntrags (Ablehnung von Aenderungen
im Grundsatz) erhielt 63 Stimmen, derjenige der Herren Baln
dinger und Fahrlander 73 und jener der Herren Dosseckel und
Waller 67 Stimmen. Da keiner der Anträge die Mehrheit der
Stimmen auf sich vereiniget hatte, wurde die Sitzung Abends
7 Uhr aufgehoben. Die verschiedenen Nuancen scheinen die
Zwischenzeit emsig benutzt zu haben, um unter sich eine Verein
nigung und dadurch eine Mehrheit zu Stande zu bringen. In
diesem Sinne wurden von Hrn. Fürsprech Jäger für den Fall
daß kein anderer Antrag bei der heute (am 13.) fortzusetzenden
Abstimmung die Mehrheit erhalten sollte, folgende Antrage gen

stellt: 1) An die h. Stande das Begehren zu stellen, daß diefeln
den dem Tagsatzungsconclusum vom 2. April keine weitere Folge
geben möchten. 2) Wenn diesem Ansinnen wider Verhoffen nicht
entsprochen werden sollte, erkläre sich der Stand Aargau bereit,
ohne wesentliche Beeinträchtigung der ihm zustehenden Rechte
einige Opfer zu bringen. 3) Biszu endlicher Entscheidung der
KlosternAngelegenheit alle Executionsmaaßregeln einzustellen. —
Die verschiedenen Antrage kamen nach langer Discussion in foln
gender Reihenfolge zur Abstimmung: 1) Die Artikel 2 und 3
der Commission (Herstellung der drei Nonnenklöster), welche
35 Stimmen erhielten. 2) Der Antrag des kleinen Rathes

welcher 9 Stimmen erhielt. 3) Die Art. 1 und 2 des Antrages
Hrn. Jägers, auf den sich 115 Stimmen vereinigten. Das Gen

genmehr zeigte, daß 80 Stimmen demselben nicht deigepflichtet.
Der Art. 3 dieses Antrags wurde mit großer Mehrheit be.
schlossen und endlich noch beliebt, dem kleigen Rathe den Aufn
trag zu ertheilen, den h. Standen in einem Kreisschreiben aus
einander zu setzen, daß die Aufhebung der Kloster nicht in gen

winnsüchtiger Absicht geschehen sei und das Gut wie auch so viel
wie möglich die Raumlichkeiten derselben zu frommen Zwecken
verwendet werden sollen. — Mit achtzig Ünterschriften versehen
wurde folgende Erklärung eingereicht: „Die Unterzeichneten ern
kläaren zu Protocoll, daß sie im Hinblick auf das Conclusum der
h. Tagsatzung vom 2. April zu der am 18. Mai in Bezug auf
die KlosternAngelegenheit gefaßten Schlußnahme des Tit. großen
Rathes, als einer nach ihrer Ueberzeugung in den wichtigsten
Beziehungen durchaus nicht entsprechenden, nicht gestimmt haben.“

(N. Aarg. Ztg.)
Rußhand.

St. Petersburg vom 9. Mai. Der Kaiser hat die Ern
richtung eines neuen CadettennInstituts zu BrestnLitewoki ben

fohlen. Der Adel des Gonvernements Wilna, Grodno und
Minsk hat einstimmig den Beschluß gefaßt, aus seinen Einkünften
eine besondere Summe zum Unterhalt dieses Instituts auszusetzen.
Auf den Wunsch des Adels wird dasselbe zur Erinnerung an
die Vermählung des Großfürsten Thronfolgers den Namen
„AlexandernCadettencorps zu Brest“ führen. — Das hohe neun

russischen Theater, wo eine glänzende Versammlung ihrer harrte.
Auch der Kaiser und die Kaiserin, so wie die gesammte kaiserl
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Familte, traten mit den Neuvermählten gleichzeitig in bie kaiferl.Loge. Jubel ertönte von allen Seiten, während das Orchester
die Nationalhymne spielte. Nach dem Schlusse der Vorstellung
erfreuten die bohen Personen das Publicum durch einen buldn

vollen Gruß und unter wiederholtem Jubelrufe verließen sie das
Theater. — Im Gouvernement Cherson führte am 6. d. M.
das plötzliche Eintreten der Hitze an die Stelle des bis dahin
anhaltenden Frostes eine so große Ueberschwemmung herbei, daß
das Städchen Kowalewfa fast ganz vom Strome fortgerissen
wurde, viele Menschen ihr Leben verloren und Andere, die von
den Eismassen fortgetragen worden waren, nur wie durch ein
Wunder gerettet wurden. (Russ. Bl.)

12ns „Deutschliand.
Frankfurt vom 14. Mai. Nach allen Nachrichten, ist

nicht daran zu zweifeln, daß die orientalische Frage nun definitiv
geschlichtet ist und die französische Regierung sich den übrigen
Machten angeschlossen hat. Dadurch ist dem europaischen Frien

den eine neue sichere Garantie zu Theil geworden. Die neuen
Vertheidigungsmittel, welche der deutsche Bund und namentlich
durch den Bau zweier neuen Festungen auszuführen beschlossen
bat, lassen nicht erwarten, daß dadurch in Frankreich einige Ben

sorgniß erweckt werden könne, so wenig man diesseits an der
Befestigung von Paris Anstand nimmt. In Frankreich, wie in
Deutschland ist man zur Ueberzeugung gelangt, daß zwar jeder
Staat seine Selbstständigkeit streng zu wahren und sich im Frien

den auf den möglichen Fall eines Krieges vorzubereiten habe,
daß aber nur ein gemeinsames Streben zur Aufrechthaltung des

riedens die wahren Interessen Europa's und der einzelnen
Staaten befördern könne. Dabei ist auch, was faktisch wahr ist,
von einer kriegerischen, eroberungssüchtigen Partei i Frankreich
keine Rede mehr und nicht wenig hat der wahrhaft deutsche
Patriotismus, der sich jüngst in allen deutschen Gauen kundgen

geben, dazu beigetragen, die französische Nation von falschen Vorn
stellungen über die Gesinnung der deutschen Völker zu entkleiden.
Die materiellen Interessen mußten somit auch in Frankreich wien

der in den Vordergrund treten und diese erheischen den Frieden.
— Der Barön Salomon v. Nothschild wird heute von Paris
hier zurückerwartet, um demnächst nach Wien zurückzugehen.
Er soll beabsichtigt haben, den Fünrsten v. Metternich hier zu
erwarten, allein derselbe wird frühestens nicht vor Ende Juni
vier eintreffen. (Pr. St.nZ.)

Wien vom 11. Mai. Am verfslossenen Sonnabend vern
sammelten sich die hier anwesenden Ritter vom goldenen Bließe
unter dem Vorsitze des Kaisers zu einem Capitel, in welchem
der Erzberzog Leopold Ludwig, Sohn des Erzherzogs Rainer,
und Fürst Maximilian von Thurn und Taxis zu Nittern dieses
Ordens ernannt wurden. Die Insignien des Ordens wurden
ibnen am folgenden Tage im Ceremoniensaale nach alt hergen

brachtem Brauche vom Kaiser, dem Haupte und Souverain des
Ordens, überreicht. Säumtliche Ritter erschienen hierbei in der
seit Stiftung des Ordens (1430) dem Einflusse der Zeit und
der Mode glücklich entgangenen höchst malerischen Ordenstracht.
— An demselben Tage beehrte der Kaiser in Begleitung der gen

sammten kaiserl. Familie nnd der hier anwesenden Prinzessinnen
von Sachsen den Fürsten von Metternich in seiner Villa am
Rennwege mit einem Besuche. — Die Frau Erzherzogin Sophie
gedenkt Wien in nächster Woche zu verlassen, um der Konigin
von Baiern einen Besuch abzustatten. (Pr. St.nZ.)

Stuttgart vom 12. Mai. Heute haben hier die Sitzungen
der außerordentlichen evangelischen Synode begonnen, welche, um
die volle Zahl ihrer Mitglieder verdoppelt, uber die Entwürfe
eines Gesangbuchs und einer Liturgie berathen soll. Dieses schone
Beispiel einer ächtprotestantischen Behandlungsweise verdient wohl
die Anerkennung, die schon im Voraus ihm zu Theil geworden
ist, und spannt 4, Aufmerksamkeit auf das Ergebniß der gewiß
interessanten Berathungen. Für den Geist theologischer Unben

fangenheit und Milde, der die Beschlüsse dieser Versammlung
leiten wird, spricht schon die unter den Professoren der Univern
sitat auf Dr. Ellwert gefallene Wahl zur Synode, und datz die
Regierung, außer anderen erfahrenen und verdienten Geistlichen,
aus den Wortführern der verschiedenen Ansichten und Tendenzen
lauter ruhige und würdige Männer berufen hat, welchen dex Sinn
des Volks und das Interesse der Gemeinden klar und theuer ist.
Der Entwurf des Gesangbuchs wird von dem Oberconsistorialn
rath Dr. Klaiber und dem Hofprediger Dr. Grüneisen, derjenige
der Liturgie von dem Prälaten v, Flatt und dem neuernannten
Stiftsprediger Klemm, als deren Mitredactoren in den betreffenden
Commissionen, vertheidigt werden. Eine baldige Entscheidung
dieser, durch die vorsichtige Behandlung des k. Ministeriums des
Kirchenn und Schulwesens nun bis in das fünfte Jahr vorbexein
teten Angelegenheit ist lebhafter Wunsch und wirklüches Bedurfniß.

Darmstadt vom 10. Mai. linser Erbgroßherzog, der sich
jetzt in Petersburg befindet, machte die Hinreise nicht durch Bern
lin, wird aber auf der Rückreise diese norddeutsche Hauptstadt
berühren. Da auch der Kurprinz von Hessen in Kurzem sich
dorthin begeben wird, so könnten beide fünftige Regenten der
beiden Hessen gleichzeitig als Gäste an einem Hofe erscheinen, an
den sich so viele preußischnhessische Beziehüngen knüpfen.

Kassel vom 16. Mai. Die Sammlung von Gesetzen für
Kurhessen enthäalt folgendes Ausschreiben des Ministeriums des
Innern vom 11. Mai d. J., die Wiedereinberufung der derman

sigen Stäandeversammlung betr.: „Nachdem Seine Hoheit der
Kurprinz und Mitregent die Wiedereinberufung des dermaligen
Landtags auf den 2. Juni des laufenden Jahres gnädigst vern
ordnet haben; so wird dieses hiermit bekannt gemacht, und haben
sich Alle, diees angehet, hiernach gebührend zu achten. Kassel
am 11. Mai 1841. Kurfürstl. Ministerium des Innern. Hann

stein. vüt. Ende.“ —
Leipzig vom 15. Mai. Mit Auwillen erfüllt uns Nachn

stehendes, was wir in der hiesigen Zeitung lesen; „Die „Sasdsin
schen Vaterlandsblätter“ erzähleg eine fast unglaubliche Handlung,
welche nach Demme’s Annalen der Criminalpechtspflege (Bänd
VIII. S. 163) und anderen Zeitschriften in neuester Zeit in dem
Großherzogthume Hessen ein inquirirender Richter sich erlqubte.
Er wagte es, einem Inquisiten, um zur Entdeckung der Wahrn
heit zu gelangen, zuerst eine grausame Prügelstrafe zuzufügen,
dann, als diese Nichts half, ihm mit glühendem Eisen auf dem
Rücken zwei fange tiefe Wunden einzubrennen, und endlich vern
mittelst gesalzener Nahrung und Versagung des Getränkes durch
die Hollenqualen eines brennenden Durstes, welchen der Gefoln
terte durch seinen eigenen Urin zu löschen suchte, zum Geständniß
zu bringen!! Diese Qualen wurden ohne gerichtliches Urtheil
und meist unprotocollirt vollzogen. Der Richter, da dessen Vern
fahren diesmal zusällig entdeckt wurde, erhielt — wie berichtet
wird — einen Verweis.“

Münster vom 2. Mai. In der heutigen 27sten Plenarn
versammlung wurden im Gefolge der ersten königlichen Propon

sitzon und des königl. Bescheides vom 26. v. M. die Wahlen
zum ständischen ProvinzialnAusschusse vorgenommen und darauf
von dem Landtagscommissar der Landtag für geschlossen erklärt.
Mit dankerfülltem Herzen gegen die Huld des Königs, die sich

in feinen Propositionen fo unzweideutig zu erkennen gegeben
hatte, trennten sich die Stande in froher Hoffnung, es moge
ihnen gelungen sein, zum Wohle des Landes das Ihrige beigen

tragen und ihre ubernommenen schweren Pflichten nach Kraften
erfüllt zu haben. 4 (Pr. St.nZtg.)

Berlin vom 17. Mai. Nachdem der siebente Provinzialn
landtag der Mark Brandenburg und des Markgrafthums Nien

derlausitz seine Geschafte beendigt hatte, ist derselbe gestern von
dem konigl. Commissarius, Wirklichen Geheimen Rath und Obern
prasidenten von Bassewitz, geschlossen worden. (Pr. Staatsztg.)

Halle vom 14. Mai. Ein schon vor mehreren Wochen in
deutschen Zeitungen verbreitetes Gerücht hat sich jetzt bestatigt;
in diesen Tagen ist dem Dr. Arnold Ruge durch CabinetsnOrdre
angedeutet worden, daß er hinfort entweder die „Halleschen Jahrn
bücher“ unter preußischer Censur erscheinen lassen, oder ein Vern
bvot der Zeitschrift in den diesseitigen Landen zu befürchten habe.
Es hat sich zwar jener Gelehrte eine Bedenkzeit von vier Wochen
erbeten, da er aber seine hiesigen Besitzungen bereits verkaufte
und zu Johanni nach Dresden zu ziehen veabsichtigt, so würde
er ohnehin aus dem preußischen Staatsverbande treten und wie
sein Mitredacteur, Vr. Echtermeyer, der bereits seit Ostern in
Dresden wohnt, den sachsischen Behorden untergeordnet sein und
vielleicht nur den Namen „Hallesche“ Jahrbücher aufzugeben sich
veranlaßt fühlen. — Großes Aufsehen macht ein Verbot von
Niemeyer’'s Religionsbuch für höhere Classen der Gen

lehrtenschulen, das bereits in 17 Auflagen einer weiten Vern
breitung sich erfreute, zumal sich jenes Verbot, wiees scheint,
auf alle Provinzen des preußischen Staats bezieht. (L. A. Z.)

Von der Elbe vom 9. Mai. Oessentliche Blatter haben
neulich erwähnt, daß die russischen Zeitungen keine Mittheilungen
über die preußischen Landtagsverhandlungen geben dürfen. Nach
Privatbriefen aus Warschau konnen wir weiter hinzufügen, daß
auch die Berichte der „Preußischen StaatsnZeitung“ uber die
Landtagsverhandlungen vor Ausgabe des Blattes in Polen (und
ohne Zweifel auch in Rußland) schwarz überstrichen werden, —
ein bekanntlich in Rußland gegen die auslandische Presse übliches
Verfahren. (Oberd. Z.)

Hannover vom 14. Mai. Wahrend auf den Landtagen
von 1839 und 40 die bedeutende Zayl ostfriesischer Deputirter
nicht allein anwesend war, sondern auch im Sinne der Regierung
stimmte, sind die sämmtlichen bis jetzt bekannten Wahlen dieser
Provinz im andern Sinne ausgefallen, wie dieses überhaupt bei
den Wahlen, Gottingen, Grubenhagen und den Harz ausgenomn

men, der Fall zu sein scheint. In der Provinz Osnabrück haben
die Wahlen noch nicht stattgefunden, mit Ausnahme des Fleckens
Melle, wo der Bürgermeister Buckendorf zum Deputirten gen

wahlt ist; der Bauernstand des Fürstenthums Osnabrück wird,
wie es heißt, am 15. d. wählen; die Wahl der Stadt Osnabrück
scheint sich noch hinzuziehen. Es ist wohl nicht daran zu zwein
feln, daß dort Stüve gewählt werden wird. — Die gestrige Numn

mer der „Hannov. Zeitung“ meldete, daß der Bürgermeister
Ludowieg zu Hitzacker, 1839 und 40 Deputirter dieser Stadt
und auch jetzt wieder dazu ernannt, in konigliche Dienste gen

treten sei. (K. A. Z.)
Celle vom 17. Mai. Am heutigen Tage fand allhier die

Wahl eines Deputirten zur allgemeinen Standeversammlung
statt; es wurde der Oberappellationsgerichtsprocurator Wolde,
ein entschiedener Anhänger des Staatsgrundgesetzes vom Jahre
1833 und seit 1838 bestandig mit dem Amte eines Wahlmannes
vekleidet, zum Deputirten gewaylt. Zum Substituten wurde der
sehr ehrenwerthe vormalige Deputirte, Kaufmann Schultz, ern
wahlt, und würde die Wahl zum Deputirten unhedingt wieder
auf ihn gefallen sein, wenn es nicht zur Kunde des Wahlcollen

giums gekommen wäre, daß er durch eine langere unaufschiebn

bare Reise an den Einiritt in die Kammer verhindert sein
würde. (H. C.)

Kiel vom 14. Mai. Vor einigen Tagen erlebten wir hier
die Anwendung militairischer Hülfe, um den Quastor der Unin
versitat und jetzigen Rector, Professor Scherk, im Besitze eines
akademischen Grundstücks gegen neue Anlagen, welche die stadn

tische Behorde, der ein benachbartes Grundstück geyort, vornehn

men wollte, zu schützen. SG. 3.)

* Aus SchleswignHolstein vom 13. Mai. 8n derGeschichte unseres Landes, in der Entwickelungsgeschichte Schlesn

wignHolsteins nicht allein, sondern auch Danemarks, nummt schon
einen der ersten Plätze ein und wird ihn stets vehaupten: Uwe
Lornsen! Er war es, der mit einer kleinen, nur einen Bogen
starken, aber klar geschriebenen und ideenreichen Schrift im Jahre
1830 in diesem Lande gemüthlicher Ruye eine nie gekannte, Ern
staunen erregende Bewegung hervorrief; er ist es, dem wir
SchleswignHolsteiner, dem die Danen auch — unsere jetzigen
ständischen Institutionen verdanken, die wenigstens den Uebergang
vermitteln zu einem constitutionellen Staatsleben. In demselben
Maaße ideenreich, wie jene kleine Schrift, eben so voll Klarheit
und männlichen Charakters ist sein opus posthumumvon 33 Bon

gen, „die Unionsverfassung Dänemarks und SchleswignHolsteins;
eine geschichtlichnstaatsrechtliche und politische Erörterung“ das,
von ihm begonnen wahrend seines FestungsnArrestes 1831 und
vollendet auf seinem Sterbelager 1837, jetzt von unserm Landsn

manne dem Prof. Georg Beseler zu Rostock hergusgegeben ist.
„Lornsen hoffte von diesem Werke das Beste — sagt Beseler —
fünr sein Vaterland und seinen Nachruhm.“ Diese Hoffnung wird
sicher in Erfüllung gehen. Kein Staatsmann in Schleswign

Holstein und Dänemark wird dieses Werk ungelesen und unern
wogen bei Seite legen können, wenn er nicht in seinem Widern
KRreben gegen den Geist dieser Zeit, der hier zu Lande dadurch
wesentlich wird bestimmt werden, oderin seiner Leitung desselben
ridicül werden will; kein Volksvertreter wird mit Ehren in die
Standeversammlung treten und über des Landes wichtigste Ann

gelegenheiten mitberathen konnen, ohne es studirt zu haben, kein
Publicist wird den Mund offnen, die Feder ergrelfen dürfen im
Interesse des Volks, der es nicht zu würdigen weiß. Ja, die
Landsleute des Verfassers, für welche seine Schrift zunächst ben

stimmt war, werden sie mit Ruhe und Besonnenheit aufnehmen;
gerühpt werden sie den Todten ehren, der für sie kampfte und
ltt, und das, was er ihnen als ein theures Vermächtniß vom
Sterbelager zusandte, nach eigenem besten Ermessen benützen.
Die wenigen unter ihnen aber, welche in neuester Zeit darüber
aus sind, die heiligen Bande, welche Natur und Geschichte zwin
schen Schleswig und Holstein geknüpft hayen, freventlich zu zern
reißen — sie werden zurückbeben vorLornsens zürnendem Geiste,
welcher sein Wehe! über sie ausruft, Auch diese Hoffnung,
welche der Herausgeber hegt und ausspricht, wird in Erfüllung
gehen, Wie einst, wird auch jetzt Lornsens Wort, wenn auch
ein nachhallendes, die zerrissenen Kräfte vereinen und neue pan

triotische Bestrebungen hervorrufen, neben, nicht gegen einander,

seutens. der Königsau für Dänemark, für Scandinavien, diesseitsür SchleßwignHolstein, für Nordalbingen. Der Raum dieser
Zeitung gestattet es nicht, das Werk so ausführlich zu besprechen
als es nothig ware, aber die Bedeutsamkeit desselben fordert doch,
daß wir in Kürze die Hauptmomente hervorheben. Es zerfällt
in sechs Capitel (nur 77 Seiten einnehmend), in funszehn Bein

lagen und einen Anhang von acht Urkunden

Im ersten Capitel wenns der Verfasser nach, un Aezenscken.
Uebergange zu einer wahren Reprasentationsverfassun dem
Eile habe, und hebt besonders hervor, daß eine Reprasena roße
verfassung „vor der Geißel einer schlechten Finanzverwiationsn

sicher stelle. Im zweiten Capitel schildert er die Hinderniß
welche dem Uebergange in den Verfassungszustand entgegeneisen

und findet sie besonders in dem factischen Verhältnisse duchen
SchleswignHolstein und Däanemark zu einander stehen und din
sonders in den gegenseitigen Tendenzen. Im dritten Ca de
zieht er in Erwägung, was zur Beseitigung der Hindernisse bie
her geschehen. Das, was geschehen, findet er ganz ungenügend
und hier laste die Schuld auf den Sachführern des Landes
Diese hatten nicht klar, nicht offen, nicht ernst und männlich das
wahre Verhältniß und das wahre Bedurfniß SchleswignHolsteinz
dargestellt, daher habe auch der Regent keine klare Einsicht en

winnen konnen. Dieser habe unter solchen Umständen ades
Mögliche gethan, indem er „zuvorderst“ berathende Provinzial
stande eingeführt habe. Dabei könne, dürfe man indeß nicht
stehen bleiben, wie schon im ersten Capitel gesagt; wie und was nu
aber zu beginnen, wird im vierten gesagt, das die Ueberschrift faner
„Versuch, Bahn zu machen.“ „Dieser Versuch liegt in den Vai.
lagen; in den Beilagen steht das Magazin, Waffen darbietend
handhablichfür jeden irgend waffenfahigen Mann.“ Dieses Ma.
gazin, das in Wahrheit höchst reichhaltig ist, enthalt nun 1) eine

„Uebersichtdes Verlaufs der politischen Geschichte Schleswig,
Holsteins in Bezug auf dessen Verhaltnisse zu Dänemark“

(S. 85 —90.) Hier sind folgende Momente besonders wichtig
Holstein, das deutsche Reichsland, stipulirt durch Tractate mit
Danemark, daß Schleswig (1326) nie wieder dem Konigreiche
Dänemark einverleibt werden solle und dann 1330, daß es nach
Erloschung des Abelschen Stammes an das holsteinische Grafenn

haus verlehnt werden solle. Also gelangte das holsteinische Gran

fenhaus wirklich 1372 zum Lehnbesitz von Schleswig. Schles
wig und Hölstein sind somit vereint. Für beide Lande tritt ein
entscheidender Moment hervor, als das schaumburgische Grafenn

und Herzogshaus erlöscht. Mit Uebergehung der Nänchsiterechn

tigten wahlen die Stande beider Lande den Konig Christian von
Dänemark aus dem oldenburgischen Grafenhaufe1660 zu iyrem
Landesherrn, jedoch nicht als Konig von Dänemark, sondern
„als Fuürsten und Herrn dieser Lande.“ In zwei Urkunden wern
den die Rechte dieser Lande vereinbart, wohin besonders zu rechn

nen sind: Ewiges Zusammenbleiben SchleswignHolsteins in einem
unzextrennlichen Ganzen unter einem gemeinschaftlichen Ober
haupt, Wahl dieses Oberhaupts unter Christian's Nachkommen;
Selbststandigkeit und entscheidende Repräsentation des Landes,
Diese Landesreprasentation schließt ofters StaatsnAnträge mit
Danemark ab, nicht zum praktischen Vortheil für Schleswign

Holstein, aber doch dessen Rechte nicht vergebend. Unter solchen
StaatsnAntragen ist die sogenannte ewige Union zuerst abgen

schlossen 1533 und nochmals ofters wiederholt. Trotz aller Nachn

theile beurkündet sich SchleswignHolstein dadurch doch als ein
selbststandiger Staatskorper neben Danemark. Das Wahlrecht
hört 1616 mit Genehmigung der Stäande auf und es tritt das
Erbrecht mit der LiniennErbfolge und dem Rechte der Ersigen

burt ein nach deutschem Staatsrecht. Darnach ist, wenn der
jetzt regierende Mannesstamm ausstirbt, das Haus Schleswign

HolstemnSonderburgnAugustenburg zunächst erbberechtigt in Schles
wignHolstein, das somit von Danemark getrennt wird, wo nach
dem Konigsgesetze die erbliche Linie folgt. Im Jahre 1658 hort
die Lehnsverbindung Schleswigs mit Dänemark auf, das somit
noch mehr an Holstein geknüpft wird. 1773 hört durch Staatsn

Antrage die Mehrfürstenschaft auf und das Staatsrecht von 1461
tritt in dieser Hinsicht wieder in volle Kraft. Aber 1815 wird
Holstein Bestandtheil des deutschen Bundes und Schleswig nicht;
das ist die einzige staatsrechtliche Verschiedenheit, welche obwaltet,
welche durch Beitritt Schleswigs zum Bunde müßte aufgeyoben
werden. Dann würde SchleswignHolstein mit demselben Rechte
ein Staat und ein deutscher Bundesstaat zu nennen sein, wie
Hannover, Mecklenburgnc. Die Beilage 2 (S. 91 —270) giebt
eine „Darlegung der geschichtlichen Thatsachen, auf welcher das
Staatsrecht SchleswignHolsteins beruht.“. Hier wird das eben
Angeführte weiter begrundet, und eine Uebersicht unserer polin
tischen Geschichte geliefert, wie wir sie bisher nicht hatten und
sehr entbehrten, ein Meisterstück, unentbehrlich jetzt für jeden
Gebildeten in SchleswignHolstein. Die Beilagen 3—14 (S.
271— 424) liefern weitere Ausführungen einiger Hauptmaterien
als des Grundvertrags von 1460, die Erbfolge nc., besonders
interessant ist die 15te Beilage, welche im Entwurf eine Unsonsn

verfassungsnUrkunde Uiefert fur Dänemark und SchleswignHoln
stein, so lange beide noch unter einem gemeinschaftlichen Obern
haupt stehen, so wie eine VerfassungsnUrkunde für Schleswign

Holstein insbesondere. Die besondere Verfassung Dänemarks
ubergeht Lornsen mit Recht, da er für SchleswignHolstein schreidt
und es Danen billig selbst anheimstellt, ihre inneren Angelegen
heiten zu drdnen. Was die Unionsverfassung betrifft, so schwen
Lornsen das Verhaltniß von Schweden und Norwegenvor und
es scheint zuweilen, als ob er meinte, dies Verhaltniß werde
durch seine vorgeschlagene Unionsverfassung erreicht. Daran fehlt
aber viel. Norwegen ist in jeder Hinsicht von Schweden gen

trennt, hat nur den Koönig mit demselben gemeinsam, Schleswign

Holstein sollte dagegen auch manch anderes mit Danemark gen

meinsam behalten, als das Heerwesen, die Flotte, zum Theil die
Finanzen, zum Theil das Ministerium und ein Unionsthing.
Dazu sollte es mit Danemark den gemeinsamen Titel „dänische
Monarchie“ führen, also doch eine hohere StaatennEinheitdiln
den und zwar unter fremdem Pradicat. Dies Alles würde frein
lich aufhoren, sobald die altere Mannslinie ausstürbe und Schlesn

wignHolstein seinen besonderen Regenten erhielte. Können wir
nun an diesem Verhaltnisse keinen besonderen Gefallen finden, so
erkennen wir doch die Klarheit an, die darin herrscht, würden
unseres Theils auch schon zufrieden sein, wenns nur erst so
würde. Mächtig angezogen hat uns aber der andere Entwurf,
der einer VerfassungsnUrkunde für SchleswignHolstein: den phr
den wir unbedingt acceptiren und ich glaube, das ganze Land
mit uns, wenner ins Leben treten sollte, wenn gleich der Name
SchleswignHolstein nach Lornsen wegfallen und dafür der das
„Großherzogtbum Nordalbingen“eintreten soll, der auch sehr
passend gewahlt ist, da er besonders die Beziehung zum ganzen
großen Deutschland ausdrückt. Die Hauptmomente von diesem
VerfassungsnArtikel anzugeben, ist kaum möglich; es ist Anen
darin Hauptsache, Alles ist klar und bündig, alle polinichen
Rechte sind festgestellt und gesichert, soweit sie sich ünberhauxe
durch geschriebene Worte sichern lassen, wenn man sie ohne den
Geist und die Kraft des Volks denkte. Aber ohne diese lasen

sich diese Worte auch nicht denken, das Volk würde diese 3
fassung mit Liebe umfassen und mit Kraft beschüten. Das jeti

altniß d der Sache“ veranschaulicht das fünfte
Verhältniß „den Stan chen veransch düdt dasfinenCapitel. Wieder hinauszukommen, 1

Unonsverhaltniß 84 Dänemark und zu einer wahren Repränsen,
tationsverfassung, wie sie Lornsen vorgelegt, gelangen unnen
welcher „Weg zum Ziele“ führe, das sehrt das sechste Capi 4
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1 oll eine Stänbeverfammlung zufammenberufen werden

erue ean ei pe den nach dem Wahlmodus für die jetzigen
rovinzialstände mit geringer Abänderung; dieser werde von der

548 einen mit schleswigeholsteinischen Notabilitaten beran

thenen VerfassungsnEntwurf vorgelegt, also vertragemsfif
festgestellt. Dabei setzt Lornsen großes Vertrauen und viel Ho fn
nung zu unserer Ritterschaft, zu unseren Beamten, nferen 1 F.

am mehrsten täuscht.

Vermischte Nachrichten. 1

Stuktgart vom 14 Mai. Gestern wurden ier de esen
reifen Kirschen zu Markte gebracht; auch finden sich bereits reife

Erdheee gburg vom 7. Mai. Im benachbarten Schweign

haufer Forste treibt sich seit einiger Zeit ein sefahrlicher Bursche,
LeopoldnHansel von Steinsberg, herum, welcher ungeachtet der
thatigen Nachspürung und Verfolgung von Seite der konigl.
Genööd'armerie und des Gerichtspersonals noch immer nicht zur
Haft gebracht werden konnte, Die Ursache hiervon ist, daß er
von vielen Einwohnern der Umgegend unterstütt wird, die bei
jeder Gelegenheit seine Flucht begünstigen.— Am 2. d. früh
9 Uhr, während des sonntägigen Gottesdienstes,kamen zwei unn

bekannte Bursche (höchst wahrscheinlich Complicen des Hansel)
nach der Einode Stegwies, königl. Landgerichts Regenstauf, und
verlangten von der Tochter des Hofgutbesitzers, die allein im
Hause war, zu essen. Das Madchen, welchem die beiden Kerle
verdächtig erschienen, reichte ihnen, ohne die Hausthürezu öffnen,
einen Imbiß zum Fenster hinaus. Hiermit aber war jenen nicht
gedient: sie begehrten vielmehr mit Ungestüm, eingelassen zu
werden, und als das Mädchen dieses standhaft verweigerte, drohte
der Eine, er werde ungesäaumt den Fensterstock einstoßen und
seine Gegnerin müsse dann ihren Widerstand mit dem Leben
büßen. Die kühne Dirne ließ sich aber hierdurch nicht einschüchn

tern, sondern holte eine alte Flinte herbei, trat damit dem Räuber,
welcher bereits das Fenster erbrochen hatte, entgegenund rief
ihm zu: „Geh' augenblicklich, oder ich brenne los!“ Da jener
dessen ungeachtet nicht von der Stelle wich, nahm das Mädchen

seine volle Kraft zusammen und stieß dem Kerl den Gewehrlauf
gen den Schlaf, daß er heftig blutend zu Boden stürzte und

da eine Weile besinnungslos liegen blieb. Seinem Gefahrten
benahm dieses die Lust, den Kampf mit der unerschrockenen
Amazone fortzusetzen; er raffte mit Mühe den Gefallenen auf,
und schleppte ihn in den Wald zurück, von wo beide hergekomn

men waren. — Schade, daß die Leute nicht schnell genug von
dem Vorfalle Anzeige machten, denn man hätte dann gewiß mit
Erfolg den Spitzbuben nachsetzen können.

Mainz vom 5. Mai. Diese Woche wurden im hiesigen
LocalnGewerbsverein Versuche mit einer von Benkler und Ruhl
in Wiesbaden erfundenen Lampe angestellt; die Erfinder waren
zugegen, die Versammlung war zahlreich. Das Resultat befrien

digte im bohen Grade. Die Flamme, welche diese Lampe giebt,
ahnelt, wie der berühmte Chemiker Liebich sich schon ausgedrückt
hat, derjenigen Flamme, welche durch das Verbrennen des Phosn

phors in Sauerstoffgas erzeugt wird; die Helligkeit ist merkwürn
dig, ohne daß der Bedarf an Oel großer ware. Ja, was das

Aufaallendste: je schlechter das Oel ist, um so schoner und heller
wird die Flamme, und man kann sogar Thran gebrauchen; die
Beleuchtung eines Salons kostet fast nicht mehr, als die Ben

leuchtung der einfachsten Laterne, der Aermste wie der Reichste
kann sich solche Lampe mit Leichtigkeit anschaffen. Das Geyeimn

niß dieser Beleuchtung ist nun so ziemlich bekannt, und da die
Erfinder fast in den meisten Staaten Brevets erhalten haben,

so darf man es auch veroffentlichen. Es besteht in einer Vorn
richtung, wodurch die Flamme nur von erwarmter Luft berührt
wird, ein Vortheil, den keine bisherige Lampenconstruction ben

achtete, wahrend es doch nötyig ist, um den gehoörigen Grad der
Hitze und Helligkeit der Flamme hervorzubringen.

Wissenschaft, Kunst und Literatur.
Dresden vom 13. Mai. Dem Mechanikus Stoöhrer in

Leipzig ist auf die ausschließliche Anfertigung und Anwendung
von a) electronmagnetischen Umtriebsmaschinen, so wie b) den
dazu gehörigen Galvanischen Batterieen, ein Privilegium für den
Bereich des Königreichs Sachsen auf fünf Jahre in der Art ern
theilt worden, daß Niemand dergleichen Maschinen innerhalb
hiesiger Lande zu fertigen, oder sich deren zu bedienen berechtigt
is, ohne das Recht dazu von dem PrivilegiennInhaber erlangt
zu haben, das Privilegium jedoch gegen diejenigen ohne Kraft
bleibt, welche die Erfindung erweislich bereits vor deren Privilen

girung gekannt, aber geheim gehalten haben. So wie aber dabei
vorausgesetzt worden ist, daß die Construction der fraglichen Umn

triebsmaschinen und der dazu gehörigen Batterieen dergestalt neu
undeigenthümlich sei, daß sie innerhalb des Gebietes der Zolln
vereinsstaaten in dieser Maaße weder schon ausgeführt, noch
gangbar oder auf irgend eine Weise bereits erkannt, oder in ofn
fentlichen Blattern des Inn oder Auslandes, sie mögen in der
deutschen oder in einer fremden Sprache geschrieben sein, so
durch Beschreibung oder Zeichnung dargestellt ist, daß danach
dessen Ausführung durch jeden Sachverstandigen erfolgen kann,
so ist auch insbesondere das Privilegium ganz oder für den ben

treffenden der beiden sub a und b gedachten Haupttheile alsdann
Als erloschen zu betrachten, wenn a) die Erfindung nicht binnen
Jahresfrist in hiesigen Landen im Großen aufgestellt und in
Gang gebracht sein, oder b) nach dem Bekanntwerden der von
dem Mechanikus Johann Philipp Wagner in Frankfurt a. M.
bis jetzt angewendeten ConstructionsnArt von electronmagnetischen
Umtriebsmaschinen und der dazu erforderlichen Batterieen sich
ergeben sollte, daß die hier vorliegende privilegirte Construction
im Wesentlichen nicht von der Wagner'schen verschieden sei.

b Dresden vom 14. Mai. Unser an den florentinischen Hof
derye 0 ier Hofrath Carus ist von seiner Reise zurückgen

ehre „rath Tieck wird nun bald seine Reise nach den Heiln
guellen Baden Badens antreten. Es sind außerordentlich viele
öremde hier, allein für den Augenblick keine literarischen Celen

ritäten, außer dem bekannten Theaterdichter Bauernfeld. Unser

Hamburg, den 12. Mai 1841.

Der Senat der freien und Hansestadt
wauourg sieht sich veranlaßt, eine frü- D. C. Classen.

here Bekanntmachung hiemit zu erneuern,

Decrete

tionen

üchen Anlagen und Einrichtungen, so wie
3 e Einsendungen ähnlicher Art, gänzlich
unbeantwortet bleiben.
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und Erkenntnisse.

Den 18. Mai.
S.: Anna Maria Stüven, geb. Meiners, dekt.
J. H. Stüven Wwe. cum Cur. e. die Aeltern
leute des SchneidernAmts.
en

—

Theater ist kortwänhrend die Bewunderung Aller. Die Hugenotten,
diese WeitnOper, füllen es, selbst bei den erhoheten Eintrittsn

preisen, so sehr, daß nur selten ein guter Platz noch am Tage
der Vorstellung zu erlangen ist. Die neuen Decorationen zu
dieser Oper übertreffen an Glanz und Schönheit Alles, was wir
bisher sahen. Die Darssellung selbst läßt nichts zu wünschen
übrig! Außer den Glanzpuncten unserer, ja, jeder Bühne,
SchrödernDevrient, Tichatschek, sind auch die andern Partien,
durch die HH. Zezi, Wächter, Risse, und die Damen Schubert
und Wüst, trefflich besetzt, und die Chöre gehen meisterhaft.
Leider verlassen uns Madame SchrödernDevrient und Herr
Tichatschek bald, um auf einige Zeit nach England zu gehen.
Dagegen werden wir bloß Genuß tauschen, da dem Vernehmen
nach Moriani und die Ungher nachsten Monat bei uns auftren

ten werden. (L. 3.)
In Paris erscheint in Lieferungen ein Werk unter dem Litel:

Histoire criminelle du gouvernement anglais depuis les premiers
massacres de l'Irlande jusqu'à l'empoisonnement des Chinois,
par Elias Regnault. Die Haupteapitel dieses Werkes sollen entn
halten: 1) Die Metzeleien in Irland, das nach einer sechshunn

dertjährigen Besetzung noch immer wie in den ersten Tagen eines
feindlichen Einfalles gemißhandelt und verwüstet wird. 2) Die
Plünderungen in Indien; die als Mittel zur Unterwerfung orn
ganisirte Hungersnoth; die Erpressungen von Warren Hastiings;
die Ermordung Tippo Saib's und der ganzen Familie desselben;
die blutigen Hinrichtungen durch Arthur Wellesley (jetzt Herzog
von Wellington). 3) Die diebische Wegnahme der Insel Ceylon,
die den Hollandern, den Verbündeten Englands, gehorte. 4) Die
Ermordung Paul's I. 5) Die Besetzung Malta's gegen die
Verträge. 6) Die Justizmorde in Neapel auf Befehl Nelson's
und Acton's. 7) Die Intriguen der englischen Agenten in Paris,
in der Vendee und in Tyrol. 8) Die Beschießung von Kopenn

hagen. 9) Die Fesselung Portugals. 10) Die Complotte der
englischen Agenten gegen das Leben Bonaparte's. 11) Die durch
GeldnUnterstützung genährte Bestechung; die zwanzig Mulliarden,
die England zur Bekampfung der französischen Revolution vern
wendete. 12) Die Folter der Pontons und die Schandlichkeiten
von St. Helena. 13) Die Hinrichtungen in Canada. 14) Der
Verrath von Parga (in Griechenland). 15) Die Organisation
der Sclaverei durch die ManufacturnIndustrie und den Paupen

rismus. 16) Endlich die wohlbedachte Vergiftung der Chinesen
durch das Opium und den Gewinn von diesem schandlichen
Handel. Der Verleger dieses seltsamen Buches ist der bekannte
Pagnerre in Paris.

Berlin vom 11. Mai. Heute Nachmittag hat Wilhelm
Grimm seine Vorlesung, die Erklarung des Epos Gudrun, in
einem übervollen Horsaale eroöffnet. Wie vor etwa 14 Tagen
bei seinem Bruder, so hatten sich auch heute dichtgedrangte Massen
von Zuhorern, unter denen man selbst Gelehrte von Ruf ben

merkte, schon lange vor Anfang der Vorlesung eingefunden; es
war im eigentlichsten Sinne des Wortes kein Platz mehr vorn
handen, da das Katheder fast von Horern umringt war. W.
Grimm wurde, atls er dort sich zeigte, mit einem stürmischen und
freudigen Lebehoch begrüßt. Nachdem sich der anhaltende Jubeln
ruf gelegt, sprach der Gefeierte, tief bewegt, seinen Dank „aus
vollem Herzen“ für solche Theilnahme an ihm und seinem Gen

schick aus. Er habe die Universitat Gottingen zu einer Zeit,
als sie gerade ihren „Ehrentag“ gefeiert, und mit ihr sein Vatern
land „zum zweiten Male“ verlassen; er freue sich aber, an dieser
Stätte sprechen zu konnen, hier, wo die Wissenschaft von einem
großmüthigen Konige geschirmt werde; er freue sich, der akaden

mischen Jugend gegenüber zu sein, die „den Ernst mit der Freun

digkeit des Lebens verbinde“. Nachdem er noch Einiges über
die Wandelbarkeit des Geschickes gesprochen, bat er um das Vern
trauen seiner Zuhorer, das er sich gewiß zu bewahren wissen
werde. Hierauf setzte er die Gründe auseinander, warum er
gerade dieses Epos gewahlt, legte den Inhalt desselben dar, sprach
über das Alter der Dichtung und gab eine schone Erklarung des
Begrifss Epos. (L. A. Z.)

Halle vom 13. Mai. Am gestrigen Tage feierten die Stun

direnden der hiesigen Universitat durch einen Fackelzug die
25jährige Wirksamkeit des geheimen Medicinalraths Dr. Krukenn

berg, eines clinischen Lehrers, der eben so sehr durch seine Pern
sonlichkeit als durch die Gründlichkeit seiner Vorträge eine große
Anzahl lernbegieriger Schüler um sich zu versammeln und dien

selben auch in ihrem spatern Leben durch treue Anhänglichkeit
und bleibende Liebe an sich zu fesseln versteht. Ihm hauptsachn

lich ist die Frequenz der hier Medicin studirenden Auslander zu
danken. Die Frequenz der Universität ist im fernern Zunehmen,
denn die Inscriptionen zu Ostern belaufen sich bereits uüber 180,
wäahrend nur etwa 120 die Universitat verlassen haben.

Haa m b u r g.

Zeitschrift für die gesammte Medicin, mit besonderer
Rücksicht auf Hospitalpraxis und ausländische Liten

ratur. Herausgegeben von J. C. G. Fricke und F. W.
Oppenheim. Hamburg. PerthesnBesser & Mauke. 1841. 8.
Bd. XVII. Heft 1. 128 S.

Wir konnen nicht sagen, daß uns die OriginalnAbhandlung,
über latente und ererbte Syphilis, von Dr. Etzdorf, sonderlich
angesprochen habe, da uns überall nicht wohl zu Muthe wird,
wo von latenten Dingen, also von solchen die Rede ist, welche
sich bisher der Beobachtung entzogen. Wir wissen wohl, daß
man beim Begriffe latent die unentbehrliche Relation, die er zu
unserem Verstande und Wissen hat, ausließ, und ihn als eine
positive Eigenschaft der Objecte, z. B. des Lebens, der Krankbeit
gebrauchte, wissen aber nicht, mit welchem Rechte. Denn Dinge
(Realia) sind da oder nicht da, und ein latentes Ding eigentlich
ei Unding. — Jedenfalls klingt es eigenthümlich, wenn Verf.
von einer latenten und zugleich wuchernden Syphilis
spricht, so sehr dies der Stärke seiner Phantasie Ehre machen
kann. — 3

— J. M. L. Schee.

J. M. Carles. Otten, G. D. Otten, H. F. O

K 16. 9. tnt 19

Den 19. Mai. HandelsnGericht. II. K. — In
S.: Hrn. D. C. Fischer m. n. c. G.

Den 17. Mai. Senat. — In S.: J. H. Adam c. D. Wamosy. — Hrn. D. L. Opn legen.
penheimer m. n. c. E. F. Cammann. —Levig

2 & Co. c. S. J. Gans. — G. Feill c. Cur. bon.
e 8 7 Den 19. Mai. Senat. — In S.: Der L. Dabin. — H. A. Lichtenhein e. J b

welcher zufolge von Ihm keine Dedican zu einer Gascompagnie vereinigten Hren. D. 2 chtenhein e. J. C. Moller.

3 angenommen werden, auch alle Abeudrotheund Cons. een S. S. Khopb S P.uschrifte 119 Druef. £& C. Meckelburg. — J. Reimer. — O. C. Steincke. — J. S. Mayer e.“
daütessen bei Uebersendung von Druckn Gaedechens. — Mary L. B. Schlesinger. — d her d.-9

en, Plänen, Vorschlägen zu öffentn H. Otersen. —

— Hrn. D. Nohr indoss. nom.
tersen. — J. W. Rieck indoss. nom. c. A. W.

2. Marcus. — Lele .
QCurat. bonor. L. Dabin, geb. Otten, e. G. M. Sceelengang No 8. mit 1085 ¾ 18 4 Beo.

tten und Hrn.

Verklarung.

Donnerstag, den 20. Mai, um 2 Uhr, will bei der zweiten Pratur insolvent erklärt.

Das schöne Werk Rayer’s, felbst in dem schönen und ern
gänzenden Referat von Prof. Fuchs, handelt leider ebenfalls von
latenten Dingen, nämlich von Nierenleiden; vorläufig ist zwar
nur von der Entzündung die Rede, bekanntlich diejenige Krankn

heitsclasse, bei welcher die Natur alles aufbietet, um sich zu vern
rathen; die Nephritis chronica simplex dürfte aber schon den
Gränzstein unserer Diagnostik bilden; mit Sicherheit darf man
übrigens vom gelehrten Hrn. Ref. im Folgenden eine speciellere
Bezeichnung der diagnostischen Momente, wie sie Rayer angiebt,
erwarten. — Als eine gewisse Ausnahme ist uns hier noch
folgendes aufgefallen: Rayer und Fuchs sind die soporösen Zun

stände bekannt, die sich zu Nierenleiden gesellen und der deutsche
Gelehrte ist der Meinung, „daß der materiellen Versetzung des
Harns nach anderen Organen, der Uroplanie, größerer Werth
hätte beigelegt werden sollen, als geschehen ist.“ Ist das Factum
der Uroplanie als Ursache von Coma aber schon constatirt? Ist
die Urea schon hinlänglich im Hirne soporoser Nierenkranker
nachgewiesen, und ihr Coma als nur aus diesen Minimis von
Urea entstehend erkannt? — Die HautnAusschläge bei Harnn

beschwerden scheinen uns wenigstens nicht viel zu beweisen, da
Haut und Niere als SecretionsnOrgane in besonderer Beziehung
stehen, und auch hier vorläufig hoöchstens eine häufige Coincidenz,
aber kein directer CausalnNexus erwiesen ist; und die Erfolge
eines wahrscheinlich freilich resultatlosen Experiments, in welchem
Urea ins Blut insscixrt würde, sind uns unbekannt: wir sagen,
daß es vorlaufig richtiger scheint, die Coincidenz des Coma nc.
mit Nierenleiden zu notiren, als auf eine eigentliche und causale
Uroplanie zu bestehen.

Aus Mayo's Pathologie werden dann vielfache belehrende
Data mitgetheilt; der Hr. Ref. giebt hier und dort Krankheitsn

zustände an, die Verf. nicht nannte; es sind deren aber so wenige,
daß jene Pathologie eine ausgezeichnet vollständige sein muß. —
Auch die Observations médicales etc. par Guyon unterhalten,
lassen indeß, wie die folgenden (hollandische, danische, mexicanische
und franzosische) Sammlungsschriften, keine allgemeine Anzeige
zu; doch können wir nicht umhin, mehreren der dänischen Pron

vinzialnAerzte unser Compliment zu machen. Um so weniger
durfen wir diesmal auf die einzelnen Erfahrungen und Nachn

richten eingeben, so sehr auch Zeis' Beispiel von der Unzuvern
lassigfeit alterer Beobachter allen Hippokratikern zu empfehlen
ware. — Freilich fehlt es heut zu Tage statt an Beobachtungsn

gabe häufiger oder zugleich am Beobachtungswillen.

Die Bibliographie führt uns zu Conradi's „Bemerkungen
über die Varioloiden und besonders über Schoönlein's Meinung
von denselben.“ Es ware mehr als vermessen, in diesem Falle
sich zum Schiedsrichter aufzuwerfen. Der Hr. Ref. legt indeß
einige nicht uninteressante Beispiele aus der eigenen Erfahrung
bei, die offenbar zu Gunsten der Identität der Variola und des
Varioloid sprechen sollen; natürlich fehlt indeß der exacte Beweis,
daß, wenn eine Schwester von Varioloid genes't, die andere an
Variola stirbt, oder umgekehrt post et prepter hoc zu untern
scheiden sei.

Wenn aber irgendwo in der medicinischen Wissenschaft der
Subjectivität ein Recht einzuräaumen ist, so muß es erklärlich da
am ehesten geschehen, wo auf Geschichte und Gelehrsamkeit (denn
beide, quand meme sind lückenhaft, und der Geschichte kommt
wohl die Beweisführung, aber nicht das RichternAmt zu) wo
auf große Praxis und Alter nichts, und alles auf das naturbin
storische Auge oder auf die glückliche Auffassung und Combination
ankommt, und so muß es also vor allem da geschehen, wo Gatn
tungsn und ArtennCharakter bestimmt werden soll.

Die ganze Angelegenbeit ist daher Partein und Geschmacksn

sache; doch scheint uns, daß z. B. der Contagionist sich mehr für
die Verschiedenbeit, der AntinContagionist sich mehr für die Idenn

titat erklaren müßte, denn jener sucht Typen, dieser Uebergange.
3 Eine praktisch wichtigere Aufgabe hat sich Prof. Plagge gen

stellt, der uns par force überreden will, daß schon im Chinin
allein das Prophylacticum des Typhus gegeben sei; wir beneiden
ihn um seine Pathologie und um seine Therapie; denn Leute,
die mit Tonicis im Typbus gut fortkommen, müssen in ihrer
Praxis sehr glücklich sein, vorausgesetzt, daß sie dergleichen
haben.

Um einiges rationeller scheinen schon die RadicalcurnVern

suche mit der Varicocele zu sein, über welche bier Fritschus
Schrift angeführt wird. Der kundige Hr. Ref. thut das Seinige,
um den Verführungen einer lockenden und nicht gefahrlofen
Theorie ihren Reiz zu nehmen.

Das Ausland betreffend, so wird zuerst von Nevermann
über die Naturforscherversammlung in Gothenburg berichtet, und
diesem Referat eine nicht ganz milde Einleitung in die Naturn
wissenschaft vorangeschickt. „Ferner brennt demselben bei dieser
Gelegenheit eine zweite Wahrheit auf den Lippen, und sie bestebt
darin, daß es nur ein Nervensystem giebt, ganz analog dem Geen

faßsystem. Das Gesfaßsystem ist also ein Ganzes, so auch das
Nervensystem.“ Sehen wir von der Form ab, denn Anfang
und Ende gehoren kaum hierher und enthalten manches Ungen

borige, so müssen wir uns dieses Mal im Ganzen mit Hrn. Nen
vermann einverstanden erklären.

Einen recht dankenswerthen Beitrag zur Geschichte finden
wir dann im summarischen leberblick vom Fortschritt der Men

diein in Amerika, von Watson. Auch bier tritt die Gesundheitsn

pflege zuerst in Verbindung mit der Theologie auf; doch scheint
man, wenigstens in der medicinischen Welt, dies mit Unrecht als
eine Eigenthümlichkeit der Arzeneikunde zu betrachten, da auch
uberall die Gesetzgebung anfanglich in derselben und noch engeren
Verbindung vorkommt, und da die Wiegen der Kunst in den
Tempeln standen. — Was ware bei der Einheit des Menscher
auch natürlicher, als der Anfang alles Denkens von einem und
demselben Punete?

Zum Schlusse erhalten wir Mittheilungen über einige in
Abyssinien als Strafen zugefügte Verstümmelungen, deren Naturn
beilung übrigens weniger merkwürdig scheint, als Verf. andeutet,
über die Myotomie gegen Stottern und gegen Myopie, u. a. m.

Dr. Nathan.

der Schiffer Thomson Bisset, Schiff „Brunsn

wick Packet“, von Leith, seine Verklarung ben
Baick.— Capt

Fallissemente.

Den 17. Mai hat sich Samuel Vogeln
berg, in Firma S. Vogelberg, wohnhaft

04 J. C. Pen

und 312 X 6 6 Cour. bei der zweiten Prätur
insolvent erklärt.

Den 14. Mai ist der Nachlaß def. Ernst
Christian Hamdorff, mit 1033 A6/G Cour.



9 Notificationen.
Es soll
1) die Lieferung einer Partei Kiehnenpfähle und
2) die Lieferung einer Partei Planken und

anderes kleines Holzwerk
per Submission überlassen werden. Diejenigen,
welche diese Lieferung zu übernehmen geneigt
sind, haben sich in der Kämmerei Vorzimmer
zu melden, um die Bedingungen zu erfahren,
und demnächst, und zwar spätestens bis zum
26. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, ihr
Anerbieten, unter Aufgabe ihrer Bürgen, bei
loblicher Kämmerei versiegelt einzureichen.

Es wird sodann dasjenige Anerbieten,
welches für das annehmlichste gehalten werden
wird, gewählet, und die nicht angenommenen
Vorschlage versiegelt zurückgegeben werden.

Hamburg, den 17. Mai 1841.
—nnðßn— ———

Notification.

Am Montage den 24. Mai d. J., Vorn
mittags um 11 Uhr, sollen zwei am Deichthorn

wall und auf der Hinterseite, dem Bauhofe
gegenüber, belegenen Gebäuden, wovon das
eine No. 2 bezeichnet, das andere an das Anan

tomienGebäude gränzt und früher zu einer
Roßmühle gedient hat, an Ort und Stelle öfn
fentlich an den Meistbietenden gegen baare
Bezahlung zum Abbrechen verkauft werden.

Die näheren Bedingungen sind in der Kämn

merei Vorzimmer täglich von 10 bis 2 Uhr
einzuholen. — Hamburg, den 19. Mai 1841.

BriefnAnnahme nach Hull, pr. Dampfn
boot Severn: morgen, bis bis 8 Uhr Abends.

Hamburg, den 19. Mai 1841.
StadtnPostnAmt.

Dampfschiff „Primus“,
Von Hamburg: Von Harburg:

Donnerst.: 7. Uhr Morgens. 6 Uhr Morgens.
11% „ 8

1 1
ö DampfnSch

zwischen
Malmö, Copenhagen und Lübeck.

Obgleich das Dampsschiff Malmö im Laufe
des Winters erst mit neuen Kesseln in Copenn

hagen versehen worden ist, dieselben aber den
gehegten Erwartungen noch nicht entsprechen,
so werden die regelmäßigen Fahrten— laut des
heute eingegangenen Berichts — vorläufig ausn

gesetzt. Geo. Frdr. Nölting & Söhne.
Lübeck, den 18. Mai 1841.

TodesnAnzeige.
Nach kurzen aber schweren Leiden entschlief

zu einem besseren Erwachen, der Herr David
Mathiessen, betrauert von seiner einzigen
Tochter und seinem Schwiegersohne

Dr. Steinheim.
Altona, den 18. Mai 1841.

———----—n—
Auswärtige Anzeige.

Erfindung für Brauereibesitzer, Gastwirthe,

Bierschenker, das Sauerwerden der Biere

zu verhüten u. s. w.
Das glücklich erfundene Mittel, das Sauern

werden der Biere zu verhüten, trüb und schaal,
so wie sauer gewordene wieder herzustellen und
Biere auf die vortheilhafteste und billigste Art
weinklar zu machen, ist gegen portofreie Einn

sendung von 2 Thlr. (vorbehaltlich der Geheimn

haltung) allein bei dem unterzeichneten Erfinder
zu haben.
Ddieses bewährte kostenlose Verfahren ist

einzig und unübertrefflich in seinen Wirkungen;
es verbessert den Geschmack eines jeden Biers
bedeutend undlaäßt sich dasselbe Jahre lang, ohne
sauer zu werden oder zu verderben, aufbewahren.

Zugleich sind demselben die Vorschriften des,
wegen seines lieblichen aromatischen Geschmacks
und seiner vortrefflichen magenstarkenden Wirn
kungen jetzt so beliebten englischen Kräutern
oder Magenbiers, so wie des neu erfundenen
Kartoffelbiers, Weinbiers und Champagnerbiers
beigefugt, welche ohne kostspielige Gerathschaften

iffahrt Schif
b Durch den Auctionarius P. S. Brödern

fsn Verkauf.

mann soll in der Schiffergesellschaft öffentlich
verkauft werden:

Freitag, den 28. Mai, Abends präcise 5 Uhr,
das Hamburger BriggnSchiff Caroline, groß
113 Commerzlasten, so wie solches zuletzt durch
Capt. E. Sinn von Havana anher gebracht
und jetzt auf dem Werfte des Herrn G. H.
Stamann in den Helgen steht.

Dieses Schiff soll zu einem gewiß werthn

seienden Preise eingesetzt und in diesem einzigen
Termine gewiß verkauft werden.

Nähere Nachricht und Inventarium ern
theilen die Schiffsmakler 2

H. A. Schröder & E. F. Pinckernelle.

HausernVerkaufe am 18. Mai.
Heinrich Conrad Diedrich Costede Erbe,

mit der Schmiedegerechtigkeit, in der Schmieden

straße. Eing. zu 25,000 Sp. Unverk.
Dessen Erbe, am alten Millernsteinwege.

Eing. zu 30,000 Sp. Unverk.
Dessen zwei Erben mit den Zubehörungen,

auf dem Kehrwieder. Eing. zu 75,000 X Sp.
Unverk.

Dessen Erbe mit den Zubehörungen, am alten
Millernsteinwege. Eing. zu 80,000 Sp. Unverk.

Johann Dohrmann Erbe, auf den Kajen.
Verk. an Hirsch Nathan Cohn, für 13,000X Sp.

Ernst Heinrich Hermann Ehlers u. Diedrich
Matthias Feuerheerd gemeinschaftliches Braun

Erbe, oum pert., in der Brauerstr. Verk. an
Eduard Ahlers, für 15,050 ¾ Sp.

Ernst Heinrich Hermann Ehlers Platz, sub
Lit. B. No. 2, mit darauf stehendem Gebaude,
in der neuen Groöningerstr. Verk. an Carl
August von der Meden, für 26,100 % Sp.

1
Angekommene Fremde.

AIlte Stadt London: Hr. Baron d'Omphal, niederl.
Oberst, n. Dienerschaft, v. Berlin; Hr. Graf v. Ban-
dissin, Gutsbesitzer, n. Gematilin u. Dienerschatt, v.
Borstel; Hr. v. Neuyuurd, Gutsbesitaer, a. Holstein.

Belvedere: Hr. Toberentz, Fubrikunt, n. Gemahlin,
v Dresden; Hr. J. Nenmarck, Kfm., v. Mancçhester;
Hr. M. Hirsch, Arat, v. Nottingham; Hr. C. Toasten,
KIm, v. Hull

Grosser wilder Mann: Hr. F. A. C. RHinricks,

v. Buxtehude;: Hr. J. Perko, Kfm., a. Tlliri. 7 „ 9. 2 *. IIlirien; Ifr.p.
1,29 7, Nesoe „V. Dresden: Hr. A. Kleinhans, Kfm.

St Petersburgs: Se. Exc. der sterr. ausserord
Gesandte u. bevollm. Minister am hannov. Hote 74.
Baron Kress v. Kresseustein, n. Familie a
zchaft. v. Hannover; Hr. R. Oldenburg
München; Hr. J. Becker, Kfm., v. Berhm.
munn, Kfm v. Hoyda: Hr. Kromer, Kfm, v. Stei
hauer; fr. Spitzbarth, Kfm., v. Erlangen Hr. & ν
barth jun., Kfm. Mad. Böhme, u. Tochter, u. FIrz 4
Schünemann, v Leipzig: Hr. W. Berndt, Buchha ul.
v. Stralsunnd; Hr. H. Banmann, Rentier, a. U
H. Löw, Gausthalter, v Masdeburg: Hr. G L.öthner.
Proprietair, v. Stockholm: Hr. E. M. Olde, Dr. Tneck.a, Schweden; Hr. Schlichting, Dentist, v. Kiel:
C. Seib, Kfm.. n. Gemahlin, v. Bremen; HIr ThaKim, v. Stettin. z uan.

Sonne: Hr. Berger, Kfm. v. Ostenbach: die Hre
Lovenzu. Einhorn, Kflte., v. Kopenhagen: Hr Deiben:
Kfm, v. Hanan: Hr. C. Schroers, Kfm., v Crefeld
die Hren Schultz., Schurmann u. Bölling. Kfte 4
Lübeck, Hr. Dycon, Kfm, a Englund .

Stadt Wilster: Hr. Poulain, n. Familie, u H
Ponlain, Stud., v. London . nrr.

Sjreit's Hotel: Die Hren. Geler, Stahl u. w
Poluk. Kflte., v. Amsterdam: Hr. y. Beckerath, Kim.
v Crefeld: Hr. v. Abrahamson, dän Oberst, u. Pae
milie n. Dienerschaft, v. Odensee; die Hren,. G. Kin
nair, J. Starkey, Hl. Brook n. J. Dixon, Kflte. „.
Hull: Hr. F. l'uitow, Negoc., v. Havre; Hr. v.b?-
midow.e u Mad. L'lonet. v EeLEne

Kunst-Ausstellung
im Coneertsaale des Stadt- Theaters, morgen
von 12 bis 4 Uhr. Entrée zwölf Schillinge,
Abonnementskarten 3 Mark.

Diener-
Kfm, v.

StadtnTbeater.
Heute, Mittwoch, Mai 19, zum zweiten Male.

Die Verläumdung, Lustsp. in 5 Aufz.; nach
Scribe, von B. A. Herrmann.

Donnerstag, Mai 20: Figaro's Hochn

zeit, Oper in 4 Aufz.; Musik von Mozart. —
Hr. Poeckh: Graf von Almaviva. Mad. Fischern
Achten: Susanne. Hr. Fischer: Figaro. Hr.
Schmetzer: Basil.

Freitag, Mai 21, zum zweiten Male:
Viola, Lusispiel in 5 Aufz., nach Shakespeare's
„Was Ihr wollt“, von Deinhardstein.

TivolinTheater.
Donnerstag, Mai 20: Dritte und vorn

letzte Vorstellung der Gebrüder Graffina
Zum Anfang: Die Erholungsreise, Posse in

3 Nachmitt. 1 Nachmitt. in jedem Local und in jeder Quantität erstaunt Rfm., v. Jever; Hr. H. Fissot, Negoc., v. Pari, Hr. 1 Aufz. Hierauf: Drei Portraits unter Einer
6 „ 5 1 leicht und billig hergestellt werden konnen. (Thannaßel, R'm. Gldckatadt. t Parti Nummer, Posse in 1 Aufzug, von Cosmar.

Freitag- 7 „ Morgens. 6 „ Morgens. Schultzin Berlin, neueFriedrichsstr.No. 3, wiit rehaen n, „. Kpenenennier ien Dann: Der Schatzgräber, Singsp. in! Aufß.
9 „ 6 8 „ „ Apotheker, wirkliches Mitglied des Apothekern dixsen, Kfm, a. Finnlaud; die Hren. Rohner u. Meyer, Musik von Mehul. Zum Beschluß: Große

6 3 „ Nachmitt. 1 „ Nachmitt. vereins im nordlichen Deutschland und ehen hnter v Befmen ne hr. C. Gümmann, Kfm. u. Exercitien der Gebrüder Graffina, in
6 — 5 „ 5 maliger Bierbrauereibesitzer. Gemuhlin, v. Wineen a. d. Luhe: Hr. A. Eppen, Rim., 3 Abtheilungen.

1, 5 HandelsnNachrichten. ohne Beschränkung auf eine gewisse Strecke, zu verfolgen und Abgang der Dampfschiffe von England nach Nordn

.„. Riga, Mai 10 in Gemäßheit des Inhalts der gedachten Artikel des Cartells Amerika im Monat Junin
zu verfahren.

88 R. S. pr. Last von 12 Tonnen.

Getraide. Roggen 116 bis 117 & zu 76 R. S. in Liquin
dation gemacht, es blieb flau damit. Hafer 75 G zu 48 R. S.
Verkäufer, zu 45 R. Käufer.

Oelsaat. Von Schlagleinsaat hatte nur bessere Waare
einigen Begehr; es wurde jedoch, da das, was als soilche zu
18 ½ R. B. zu haben war, nicht gefiel, — nichts darin gemacht.
Gewohnliche Qualität zu 18 a 17½ R. ohne Beachtung. —
Für Hanfsaat wurde, bei nicht lebhafter Frage, der Preis auf
12 ½ R. B. gesteigert; es waren wenig Verkäufer.

HanfnOel. Es zeigte sich einige Frage fünr das Ausland,
Verkaufer wurden dadurch zurückhaltender und mußte ihnen
83 R. B. bewilligt werden. Kaufer für den hiesigen Consumo,
die bis jetzt nicht gekauft, beeilten sich zu versorgen und bezahln
ten 84 a 85 R. B. Zuletzt forderte man mehr. — In

Talg kein Umsatz. Gelber 140 R. B. zu notiren.
Hauf. Die Wrake ward am Sonnabend eroffnet. — In

den ersten Tagen voriger Woche bezahlte man für poln. Rein
105 a 106 R. B., Ausschußn 100 a 101 R. und für Paßn 95
à 96 R.; Sorten waren besonders begehrt. Verkäufer zogen
sich aber zurück, und mußten ihnen ihre Forderung bewilligt
werden. Die letzten Preise waren: 108 R. für Reinn, 103 R.
für Ausschußn und 98 a 99 R. B. für Paßn, feiner poln. Reinn

8* erlangte Anfangs 108 R., zuletzt 110 R. — Sorten waren fast
nur aus zweiter Hand zu haben und wurde Ausschußn zu 105 R.,
Paßn zu 100 R. abgegeben. .

Tors in langer Waare zu 48 R. B., in gewöhnlicher zu
44 R. zu haben. .

Flachs. Vollkommen preishaltend, meist höher gehalten.
Flachsheede zu 16 s 16 ½ R. S. zu lassen.
FinfuhrnWaaren. In Salz sind bis jetzt noch sehr

wenige Geschäfte gemacht, obgleich ca. 30 Ladungen arrivirt sind
Fein Liverpool bedang 64 ½ R. S., rothes Hjeres 76 R. Von
St. Ubes sind nur einzelne Kleinigkeiten verkauft, die zur Non

tirung keinen Preis geben; in Parteien wird 72 R. geboten.
In Torrevecchia noch nichts gemacht.
— Von Norder Heeringen sind bis jetzt 10 Ladungen angen

kommen. Die ersten Parteien bedangen für Berger Waare in
vüchenen Tonnen 91 R. S., in fohrnen 89 R. S., und für
Fleckefjorder Waare in büchenen 90 R. S., in fohrnen Tonnen

(B.nH.)

ZollnVerordnung.

Vom Generalzollkammer und Commerzeollegium in Kopenn

hagen ist folgende Verfügung erlassen: „Bei dem ZollnAmt zu
Schiffbeck wird versügt werden, daß die im §. 331 der Zolln
verordnung bestimmte Expeditionszeit zu Schiffbeck um zwei
Stunden — eine Stunde des Morgens und eine Stunde des
Abends — verlängert werde und daß Eiln und Meßgüter, die
sich als solche durch die Frachtbriefe ausweisen, auch zur Nachtn
zeit expedirt werden.“

Kopenhagen, im Mai.
Durch ein königl. Patent für die Herzogthümer Schleswig

und Holstein vom 14. d. ist die definitive Aufhebung des Ausfuhrn
zolls für Eichenholz und für Borke oder Lohe, imgleichendes Einn

fuhrzolls für Eichenholz, Stabholz und Tonnenstäbe genehmigt.
Ein anderes königl. Patent vom 14. d. betrifft eine Abann

derung in dem Zollcartell mit dem Fürstenthum Lübeck vom 4.
Januar 1839, wonach im Interesse der Zollceontrolle die Artikel
5 und 6 des gedachten Zollcartells nach vorgängiger Verstänn

digung mit dem Großherzoge von Oldenburg dahin abgeändert
werden, daß es nicht nur den Zollbeamten, sondern auch den
holsteinischen Gränzgendarmen und den großherzogl. Gränzzolln
reutern, sofern solche beeidigt und mit Zollzeichen versehen sind,
allein, gestattet sein soll, in Fällen der Nacheile die Spuren vern
übter Zollcontraventionen auch in das Gebiet des anderen Staats,

Paris, Mai 15 (über Amsterdam pr. Taubenpost).
3 p Ct. 79. 65, 5p Ct. 115. 25. Neapolitanische Rente 104,

spanische do. 2434, portugiesische 3p Et. 20, belgische 5pCt. 1019.

Preise auswärtiger Staats-Papiere.
Hamburg, am 19. Mai. Priefe. Gelv.

Oesterr. Metall. 5 pGt.H.pr. Cassa 10834 —
„ 500-fl.-Loose von 1834... pr. ult. — —
„ 250-fl.- do. 1839. pr. — —
„ Baok-Actien... pr. „ 1656 1650
„ „ „.. . ... . pr. Juni — —

Ruas. engl. Anleihe.. pr. ult. 108½¾G6 108n4
„ 5 pCt. Hamb. Certific pr. „ 103½4 103
„ „ Ze. u. 4c. Ser. in Cert.. pr. 97½ 97½¼

„ „ Ze. u. 4e. Scr. Inscript. pr. „ 9758 9713
„ 4pCt. neue Anletitttphh. 8734 87 2
6 do. do..... .. . pr. Juni — —

Poln. Partial-Obligationen. pr. ult. 143 —
„ neue 500-fl.-I. oOo0nohohoct pr. „ 163½(% ¹—
„ Bank-Certisic. Littra B pr. „ — —

Dänisch-englische 3 PpGt. pr. „ 7536G 75 G
„ „ „ 100-E-Stücke. pr. „„ 75³8 75 G

Hollünd. 2 ⁄4Ct. Intregele pr. „ 51 ½ 51
Schwed. 4pCt Ilypotb.-Cassa-Anl. pr. Cassa 97 —

„ „ „ neue von 1839. pr. „ V 96 —
Span. 5pCt Ardoingpr. „ 18 ½¼ —
Namb.-Bergedorfer Eisenbahn-Actien. pr. „ — —

N. M. Ruben,

beeidigter Makler.
mn —

3 wien, vom 12. Mai.
5pCt. Metalliques 108½ ] Bank-Acotien 16498
49Ce. do. .. 99 15⁄16 Noue Anl. v. 1884. 1354

2 Daris, vom 15. Mai.
. (Ueber Holland. Pr. Taube.)

5pCt. Ronte. . 115.25] Span.5p Ct.Ar4l4. 2434
3 pCt. do. .779.65 Pert. 3pCt. neanuco. 20

Kopenhagen, vom 14. Mai. 8
Hamburg, a Vista. 200 Specieocv... .. 200

Christiania, vom 8. Mai.

London, 1 Mt. S...... V — Hamburg, 1 Mt. d.... 101„ 3 „ „ .. .. — . „ „. —
„ 3 „ 3. ..... — „ 3 „ „ .. 100

Amsterdam, 3 Mt. S.. — Paris,3 Mt. d..... —

Andekommene Hosten. ai 19.
DVosten. Ausg. Volten. . Ausg.

Englische —. KMai — Ul. Dänische —. Mai — u.
Französische..—. „ —, „ Holändische. —. „ — „
Ueichopost 17. „ 9 ½ 1 Russische wn — „ — „
Schtsedische... — „ — u preußische. . .17. „ 8 „

————n—n—n—n—n—n—n—nÿ———jj——

SchiffsnNachrichten.

Wasserstand der Elbe zu Magdeburg am 15. Mai: 21 Zoll
und am 16.: 24 Zoll unter Null.

Schiffe, welche in See angesprochen worden:
Sophie Dorothea, von BuenosnAyres. am 8. März im 250

S. Br. 330 W. L. — Wm. Nichol, von Manila nach Hamn

burg, am 4. Mai im 41° Br. 24 Lg.

Den 4. Juni Columbia von Liverpool nach Halifax und Boston
„ 10. „ *) „ 8 „ Newyork
„ 19. „ Britannia „ Halisar „

*) Es war der President für diese Fahrt bestimmt. un
— 4 hin

1 „

Angekommene und in See gegangene Schifle.
HAMBUnG (pr. Telegraph) BREMERHAVEN

kommt von
Mai kommt vor Mai

18 Emanuel, Myhre Amsterdam 15 Juuge Berahord, hens,

Peitneded Gler. Cotingaide Anna Margar., Schütte Itzeboe
Fortune, Fieteras ndon Emma Emilie, Block Housum
Dagger, 100 is Benah Emanuel, Wesselhöft Hamb

Gustav Wass, Miltopäus Mai 1 Ses gegangen nach

Catharina, Egberts Neron 165 glpen, Senrips Newenni„ Alpha, Steer —

Gode Verwagting, kepee 3 34 Kock Bergen
/tler ale Daukbarkeit, Suhn Neabau

Bee, Best oole johannChristoph,v. Döblen Oste
Line, Lange Amsterdam Altone
Anna Magdalena, Stehr — Wohlfabtt, Meyuern
Geschwister, Schmidt HullThAVEMUNDE

19 J. Jan, Rüpcke Cockensie Mai kommt von
Welthin, Mc. Bell Sunderland Um 8 Uhr M.:
Vr. Neltje, Kuipers Amaterdam 18Friedr. VI. (D.), Hess Kopeod.
Nootgedagt, Gelters — H. van Rehn Christiansund
Cathar. Aldina, Schulten — D. Fornonder Calau

2 Gesüsters, Gilters Bremen In See gegangen 5
Union, Dewall Stockton Mai nà

18 C. F. Nielsen Odemsee
CUXHAVEN (pr. Telegraph) F. W. Tollstein Ostset
Mai kommt von BRPEN
18 Elisabeth, Janssen Ratavis ATW kommt von
Columbus, Jensen Rio-Janeiro12 Hermins, Ringering Rander:

Wm. Nicol, Elder Manila .
Louise, Valk Marseille GENTI

Helene, Decker — 3
Helene, Eoberg CetteMai

In See gegangen

Hendon, Holland Sunderland11 Fortnna, Doyen Hamburg
Jane, Tuülle — 4

— Shbieid, EXEL. rotut von
Robecce, Dewere Havane 15 Mathilda, Schultz, Danzlg

Houwiht. wurrisoer
BREMERHAVEN De Yoel, Dou „
blei kommt von[HEL.VOET

16 Alida, von der Werf Rotterd. Mei kommt 5
Juage Nicolaus, Muller Norden15 Norme, Bradheering Dan

Bind und Heiter.

Curhaven, Mai 18 nnd 19: 3w.
Vremerhaven, Mai 16: Uuw. den

Travemünde, Mai 18: wWsw. Wassfr a. d. Pl. 12 4ren didsem
Terel, Mai 15: SW. — Helvoet, Mai 15: WsW „

A*IeereLagise Deobachtungen. Huaiee

aromet. Spor. Wind. Autmosp dalt
Chermometer. -hnminas. Mar. lin. mMittag. Mittas. Mittag. 3

a. Kar. 4 9 27 9 3 40 waw. V Wolhig.

iertel.
ai 20: Jluth 12½4, Gbbe 4 ½ Ayr. — Ketzt. Mondvie

Bauj 21: In 12 ³, 5 „ — Neumond. —1 4.
Thorsperre: Dis Mai 3“ ven 9 Abends bis 4 ¾ Uhr Margen
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